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lıchen Strömungen 1Im Spiegel der Ingolstädter Universitätsgeschichte auf. Er vermuittelt auf diese Weıse eın
recht gutes Bıld VO:  } den komplexen Regungen, Bewegungen und Gedanken, die das ausgehendeAufklärungszeitalter erfüllten, und von deren Umsetzung sowohl ın Studıienordnungen, Lehrpläne und
Lehrstuhlbesetzungen als uch ın eue Urganısationsformen der Universıität in Sachen iıhrer Verfassung,ıhrer Institutionen und ıhrer Beziehungen zwischen Staat und Kırche.

Dies alles geschieht auf der Basıs einer gründlichen Quellenerarbeitung, umsiıchtig und gediegen, mıt
klaren Fragestellungen 1m Einzelnen wIıe 1mM Ganzen. Das Buch 1st auch mıiıt seınen, einen breiten Ontext
miteinbeziehenden, Sachdarlegungen gegenständlich interessant der unıversellen Umbruchsituation
Von 1770 bıs 1815, in der Europa VO|  - der Frühen euzeıt ın die Moderne überging und deren Erhellungdie 1er vorgelegte Münchner Dıissertation eınen gediegenen Beitrag eıstet. Ernst Walter Zeeden

HELMUT REINALTER Hg.) Aufklärung und Geheimgesellschaften. Zur polıtischen Funktion und Soz1al-
struktur der Freimaurerlogen 1m 18. Jahrhundert (Ancıen Regime, Aufklärung und Revolution, Bd 16)München: Oldenbourg 1989 220 Geb 68,-

Im November 1985 veranstalteten die Forschungsstelle »Demokratische Bewegungen In Mitteleuropa0—-1 850« der Universıutät Innsbruck und das Italıenisch-Deutsche Hıstorische nstıtut Trient ın Trient
eiıne gemeınsame Tagung, deren Tıtel der vorliegende Sammelband ın Auswahl eun der dort
vorgetragenen Beiträge darbietet. Krıiıterien der Auswahl und die Themen der nıcht aufgenommenenBeiträge sınd nıcht genannt. Obwohl jeder für sıch von Interesse, erudierter Qualität l.ll’ld hohem
Informationswert, lösen uch die abgedruckten nıcht alles eın, W as InNnan in der Einleitung des Herausgebers(»Was 1st Freimaurerei lll'ld masonische Forschung?«, 9—29) methodischen Vorgaben (für die künftigeFreimaurerforschung überhaupt; für die Trienter Tagung; für den Sammelband tormuliert tindet. (DasInhaltsverzeichnis indiziert übrigens eiıne gemeinsame Einleitung VO:  3 Helmut Reinalter und Umberto
Corsinı, während 1M Corpus auf die Einleitung Reinalters [sıehe oben] ıne kürzere von Orsını in Banzanderer Tonlage und Gegenständlichkeit SCPparat folgt 15 31—39

Reinalter plädiert Rekurs auf die Zur Zeıt ebhafte Diskussion ber die Theorie der Geschichtswis-
senschaft (>Geschichtstheorie« bzw. »Historik«) spezıell in Sachen Freimaurerforschung für die Verknüp-fung VO:  — (herkömmlicher) Geschichtswissenschaft und Soziologie einer »historisch-kritischen Soz1ial-
wıissenschaft« (S 19), die die »Strukturanalyse dıfferenzierter sozıaler Gruppen« (D 16) einerseıits WwI1ıe die
Bıldung »multidımensionale[r] Theorien« (D 9f.) bezüglich des VO  — den gemeınten Gruppen belegtenKontexts andererseits rlaubt. Wenn dieses \llld ahnlich lautende Postulate durchweg uch Nur die »stärkere
Heranzıehung multiperspektivischer lll'ld iınterdisziplinärer methodischer Instrumentarıen«, wıe 5. 21

weniıger theorieschwanger heißt, ZU praktiıschen Etftekt hätten, ware nach Meınung des Rezensenten
schon 1e] erreicht. Daß 1mM Fal der Freimaurerforschung (wıe SUO SCHCIC ın dem anderer geschlossenerAssozıatiıonstormen der Aufklärungszeit WI1Ie der |Okonomischen USW. | Sozietäten, der Klubs, Lesegesell-schaften, ademien USW.) DUr Einbeziehung uch quantıifizierender und weıterer ın der Geschichts-
forschung och nıcht allgemein etablierter Methoden weıterzukommen Ist;, lıegt schon iıhres
Arkancharakters auf der Hand Freılich zeıgt der Beıtrag VO  - Eva Huber (»Zur Sozialstruktur der Wıener
Freimaurerlogen 1m Josephinischen Jahrzehnt«, 173—187) in dieser Hınsıcht auch gleich die empfindlich-
sten renzen auf: den Mangel Quellen. Es bleibt abzuwarten und mıt den betroffenen Forschern (sıehe5. 29 92) hoffen, da{fß® den veränderten politischen Verhältnissen das ausgedehnte Freimaurer-
Material Zentralen Staatsarchiv der DDR iın Potsdam der Forschung bald ungehindert zugänglıchgemacht wırd. Die ann gegebene Internationalıtät der Forschung ware vielleicht die verläßlichste Brücke
für ıhre Fortentwicklung Zur Interdisziplinarität. Was ındes bei entsprechender Ausweıltung des
Methodenarsenals tatsächlıch leistbar ISt, zeıgt auf instruktive Weıse eın Beıtrag von Wıntried Dotzauer
(»Zur Sozijalstruktur der Freimaurer iın Deutschland 18. Jahrhundert«, 109—149), der sıch durch
Beigabe von Karten und statıstischen Schaubildern ZU umfangreichsten Beitrag des Bandes auswächst und
SOZUSagen Paradebeispiel für dıe Umsetzung der eingangs erwähnten Vorgaben 1St.

Eıne weıtere Vorgabe b7zw eıne sıch einsichtige Forderung scheint dagegen schlicht uneinlösbar
sein: dafß künftig »SCHNau unterschieden werden« musse »zwiıischen regulärer Freimaurerei und denreichen Dara- und pseudomaurerischen bzw. polıtischen Geheimbünden, wI1e ZU Beispiel dieBruderschaft der Gold- und Rosenkreuzer, der Illuminatenorden, die Asıatischen Brüder ]« ( 23) Alle
Beiträge belegen zumindest tür die behandelte eıt un1sono iıhre schiere Artıifizialität: Mıt personaler
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Evidenz ıronıscherweise eın weıterer Beıtrag des Herausgebers selbst (»Ignaz Von Born Aufklärer,
Freimaurer und Illuminat[!]«, -  9 miıt sachlicher und prosopographischer Evidenz eıne
knappe, Überschätzungen nüchtern korrigierende Skizze VO:  3 erhar' Weıs ber den kurzlebigen
Uluminatenorden (5. 87-108); und nıcht 7zuletzt die beiden Beıträge der ıtalienischen Forschung VO  3

U. Corsını (sıehe oben) und Marıa Garbarı (»Das Jakobinertum und die Freimaurereı 1mM geistlıchen
Fürstentum Trıent .  > ın denen das Stichwort Freimaurerei, aum den Tıtel überlebt
Garbarı) der (von Corsını) jene »Kontinuität der Ideologıe VonNn der Aufklärung ZUr Freimaurerel,
ZU Jakobinısmus und ZUr Demokratıie« geltend gemacht wird dıe dıe (absurde) Verschwö-
rungstheorie des Abbe Barruel eriınnert und anderen Stellen des Bands (zum Beıispiel 14f., 48—51,
93) dezidierter methodıiıscher Ablehnung begegnet. Was sıch im Blıck auf die rühe Freimaurerei
zunächst einz1g bestätigt, 1st ıhre qualifizierte Kommunikationsfunktion, deren esoterischer Charakter
bezüglich seiınes Zwecks ber in der chwebe bleibt (zum Beispiel 15, 49, 73)

Als Band gegenüber s)eınem programmatischen Konzept spürbar Defizit bleibend, verdienen
dıe arın dokumentierten Forschungen und Einzelbeiträge Wwıe das Konzept selbst hohe Aufmerksam-
keıt und ditfferenzierte Diskussion. Dıiıe für historische Untersuchungen des Sujets neuerdings »offenere
Eınstellung der Freimaurereı und die aufgeschlossenere Haltung der ‚Hıstorikerzunifit<« ıhr gegenüber
(D 21) könnte eın zusätzlıches Motiv für weıtere Arbeıten dieser Art se1in.

Sehr schätzenswert 1st die 203—-220 VvVon Gabriele Huter zusammengestellte Auswahlbibliogra-
phie, deren Intormationswert die Unterscheidung zwischen maurerischen und nıchtmaurerischen
Autor(inn)en och erhöht hätte. Abraham Peter Kustermann

Theologie und Theologen ım und 20. Jahrhundert
FBERHARD [ IEFENSEE: Dıie relıg1öse Anlage und ihre Entwicklung. Der relıgionsphilosophische Ansatz

Johann Sebastıan Dreys (1777-1853) Erturter Theologische Studien, Leipzıg: St. Benno-
Verlag 1988 VI und 256 Brosch. Ost-Mark 26,-

Mıt vorliegender Schritt 1st eıne hervorragende Arbeıt ber J. 5. Drey anzuzeıgen, die ber ıhren
bescheiden tormuli:erten Tıtel hinaus auf methodisch vorbildliche Weıse eıne Fülle Einsichten in
das Denken des Tübinger Theologen vermiuttelt. Herausgewachsen Aus eıner Lizentijats-Arbeit ber dıe
relıg1öse Anlage be] Drey (1984), wur: de sı1e 1mM August 1986 dem Mentorat VO  3 Konrad Feıiereis

Phil.-Theol Studium ın Erfurt abgeschlossen. Ihre objektiven Vorzüge lückenlose Rekonstruk-
tıon und Dokumentation aller Außerungen Dreys ZU)! Thema, deren methodisch dıszıplınıerte Syste-
matısıerung Ul'ld Interpretation mıiıt penibler Rücksicht auf Dreys Denkentwicklung einerseıts wIıe auf
seıne möglıchen ‚Quellen« (Anreger), seın theologisches System 1Im (GGanzen und dessen Deutungen in
der reichlich diversifizierten (Sekundär-) Lıteratur andererseits sınd Jetzt zusätzlic adurch er-

strichen, dafß s1e, den ekannt beschränkten Gegebenheiten in der DDR lange VOT dem
9. November 1989 entstanden, auch gyünstigeren Umständen kaum besser hätte geschrieben WeTr-

den können. Der Verftasser 1St derzeıt Studentenpfarrer in Leipzıg.
Das Thema »relıg1öse Anlage be; Drey« 1e6 mıt der Frage ach deren Entwicklung die Vermutung

aufkommen, da{fß Dreys biographisch und lıterarısch gul belegtes »naturwissenschatftliches Interesse
nıcht [1UT seıne Methode, sondern auch seıne Entwicklungsvorstellung mitgeformt hat« . 7)
Sollte sıch seıne dıesbezüglıche Vorstellung ursprünglıch Sar nıcht eiınmal miıt besonderer der beson-
ers ewußter theologischer Intentionalıtät geformt, sondern, wIıe manches andere auch, zunächst in
der Form Von »Ideenbazillen« (nach eiınem Wort VO  - Friedrich eodor Vischer; a Anm. 88)
einfach ın der Luft gelegen haben, ware sıie als bıslang och kaum kritisch erhobene und edachte
unbewußte Grund-Plausı:bilität seınes Denkens natürlich von vorrangıgem Interesse. Ziel der Arbeıt
WAar daher, »Dreys Entwicklungsvorstellung auf naturphilosophische Wurzeln hll'l untersuchen
(1 Kapıtel) und die Ausstrahlung dıeser Entwicklungsvorstellung In seın religionsphilosophisches Den-
ken hinein darzustellen (2 und 3. Kapıtel)« ®) 15) Methodische Mafßgabe dabeı, dıe Sprachkom-
PELENZ Dreys sorgfältig veranschlagen, das heißt ıhn, der »auf der Schwelle zwıschen den
Terminologien der lateiınıschen und der deutschen Sprache« stand, keine kurze Begriffslatte anzulegen,
sondern gezielt auch seıne Metaphorik (»dl€ Vor-Bıilder spaterer begrifflicher Synthesen und Systema-
tisıerungen«) auszuloten; SOWIıe das genetische Umtfteld (»Ideenbazillen«!) seınes naturwissenschattlı-


